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Zeichen des Gehei mn isvol len
Antje Hovermann präsenfiert neue Werke im Kunstraum Obst

Fremd-vertraute, Formen ünd Zeichen bestimrnen di€ Ausstellung der
Kölner Künstlerin.

VOI,I IÜNEEN KISTEHS

Holweide - Die menschfiehe Wahrnehmung drängt zum Verstehen und' somit zu (Be-]
Deutungen. Doch gerade weil das so ist, versuchen Künstler immer wieder, diesen Prozess zu
durchkreuzen und das grundsätzliche Offene, Unsichere des Lebens zum Ausdruck zu bringen.

Entwickelt aus einfachen Formausstülpungen, elementaren Farbbewegungen, zufätligen
Anfängen und intuitiven Fortsetzungen schaffen sie Bildwerke, die 1r9E grdßter sinnlicher
Präsenz nicht wirklich'zu benennen sind. Mitten in diesem Erfahrungsfeld des Ubergangs, vom
Hauch,des Flilchtigen durchweht und von den rätsethaften Gestalt-Drehungen der Verwandfung
beflürgelt, sind auch Cie-Zeiehnung€E-i.rnd-DrlderejeruanSLesiedeE-diq Stie Hovetmann derzeit
im Künstraum Obst ausstellt. Die,Kffner Künstlerin (Jahrgan$ 1964) führt darin vor, was es
heißt, sieh bildnerisch zu vergewlssern und zugleich fraglich zu werden. Die unter dem Titel
"Glyphe! präsentierten Arbeiten sind bis auf eine größere malerische Arbelt [n Skizzenbüchern
entstanden. "Ein für rnich neues, sehr intimes Medium", sag HoverJrlan{. Nachddm sie
zunächst in Köln in eine der drei Kladden unterschiedlichen For'mats rnit. Pastellkreiden
hineinzeichneie, Iegte sie vor allem während eines Aufenthattes in Agypten.im letzten Jahr
ri,chti§: tos. Das noidafrikanische Abenteuer. erklärl denn auch die kräiftig leuchtenden larle1
(von 

-:Otange his Türkisgrün) und den Ausstellungstitel. So bedeutet das \ÄI-ort .'9lyIh3'
§onnitzWerk oder ,graviertes Zeichen und sc_hafft zugleich einen Bezug zur Flätselhaftigkelt,der
uralien ägyptischen l.:l'ieroglyphen als Zeicten des Geheimnisvollen schleehthln. 'Dass es sich
um Zeichän und,Formen handelt, die man,nicht festlegend verstehen kannl*, ist,Hovermann das
Wichtigste. Dass man dennoch in einigen unweiger:lich, weibliehe, vaginale Formen erkennt,
nenntiie 'möglich, aber nicht beabsichtigti!. Dabei entspricht die Assoziation von Körperlichkeit
durchaus der sinnliehen Grundlage,,,ihrer Kunst- Andererseits verstromen einige l(reisformen
wiederum den qwigen Atem des Universums und die namenlose Sehnsucht, in der die
körperliche Erfahrung'immer wjeder' übet sich hinaus dräingt.

Es ist dieses ebenso grundlegende wie undurchsichtige körperlich-geistige Spannungsfeld
unserer Existenz, das Hovermann mit ihter bildtiChen Suche ,erkundet, die Augen
gleichermaßen auf die mythischen,Irntänge unserer,rKuftur wie auf deren,'moderne Ungewissleit
gerichtel Dass eine Wahrnehmung;,,die zu se}.tr-an lest qmrissenen Motiven und'ihrem Sinn
[lebt, diesen,nröglichenlGise gerari-e'desweggn aus dem Gespür vertiert, l.autet die uncodierte
-"Bo-tschaft- ihrer Zeichen. Und überhaupt plädiert sie künstlerisch datür, das Leben und die Welt
zu erkunden wie ein Seiltänzer den Himmel: im Bewusstsein, größter Unsicherheit und ganz

entschlossen, rnit slandfe§ten FuBtritten und zugleiehsshlvebend,

Kunstraum'Ob§t, Piccoloministraße 330, geöffnet nach Vereinbarung unter Tel.: A221-
634896, bis 9.7.

Meist beginnen ihre Zeichnungen mit einem zufätligen Stich, sagt Künsttein Antie Hovermann.
BILD: KISTERS

htp:llrednchiv.mds.de/marcus/pageVprofile_t.cfm?Key= A4O822F6Vo2DECD97o2D49... L3.8.2O87


